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Wiıssenschaftler verschiedener Dıszıplinen befassen sıch In diesem Sammelband mıt

Integrationsproblemen, die „sıch in der Geschichte un: Gegenwart Jugoslawıens nıcht
NUu auf der polıtıschen und wirtschaftlichen, der ethischen un soz1ıalen Ebene, SOMN-
dern in starkem Maße uch 1m Bereich der Kultur und Kunst zeıgen” Da der Be-
eriff ‚Integration‘ unterschiedlich verwendet wird, erläutert Ronneberger 4A4US
sozialwıssenschafttlicher Sıcht, W as damıiıt 1n den folgenden Beıträgen gemeınt 1St. An-
hand archäologischer Funde untersucht Frey den Einflu{fß der griechischen olo-
nısatıon auf Jugoslawıen, un Bierbrauer versucht zeıgen, Ww1e seit dem Begınnder Völkerwanderung bıs Zzur slawıschen Landnahme die In diesem Gebiet lebenden
Omanen die eindringenden Germanen integriert haben Wandmalereien In oOontLene-
grinıschen Kirchen ermögliıchen Wessel nachzuweisen, da: des Schismas
Orthodoxıie un Katholizismus in der Kunst zusammengearbeıtet haben, ındem S1e
Künstler der jeweıls anderen Kontession beauftragten, die Gotteshäuser schmük-
ken Als Vertreter der Turkologie macht zunächst Majer auf die besondere Rolle
aufmerksam, die Albaner un: Bosniıer als Elitetruppen In der osmanıschen Armee SC-spielt haben, und TSiINUS fragt dann, WwW1e weıt „dıe Heiratsbeziehungen der muslı-
mischen Bevölkerung VO SarajJevo 1m frühen 19. Jahrhundert ein Faktor der
innerstädtischen Integration” 18) Den gemeınsamen Kampf der Albaner un
Südslawen die Türken, die natıonale Integration Kroatıens 1im Jahrhundertun die Frage;, ob das Entstehen der makedonischen Natıon als eigenständıge Integra-tiıon der lediglich als künstliche Synthese anzusehen sel, behandeln dıe Hıstoriker

Bartl, Kessler un: de Jong. Unter sprachwissenschaftlichem Aspekt vergleicht
Reıter den makedonischen Wortschatz mıiıt dem bulgarıschen un:! serbokroatischen

un: stellt dabe!] fest, „daß der makedonische Wortschatz ach dem Serbischen hin ten-
lert  66 Dıe lıteraturwissenschaftlichen Themen: „Volksepik und KunstepikSyntheseversuche 1n der serbıischen Literatur zwıischen 1/90 und 1830“ un: LÜT Poe-
tik des kroatischen, serbischen und sloweniıschen Realısmus“ bearbeiten Lauer un:

atesıc. Miıt aktuellen Integrationsproblemen beschäftigen sıch Brednich un
Burkhart, die auf die Bedeutung der Volkskunde für die Reintegration der Jugosla-wıischen Arbeitsemigranten autmerksam machen. Dıie wirtschafttlichen Beziehungen Ju-goslawıens ZUr Europäischen Gemeinschaftt un: ZUu KRat für gegenseıtige Wırtschafts-

hıltfe untersucht Gumpelund kommt dem Ergebnis, „dafß des Präferenzver-
miıt der Jugoslawıen uch weıterhin eine stärkere Bındung den Rg Weingehen wird, WwWwenn nıcht gelingt, seın wirtschaftliches und polıtisches Systemstabilisieren“ Anhand der Handelsbeziehungen zwıschen Jugoslawıen un

Deutschland während der Weltwirtschaftskrise erläutert Schönfeld, W1e beıide Län-
der iıhre wırtschattlichen Schwierigkeiten lösen versuchten. In den rel etzten Be1i-
tragen erörtern die Rechtswissenschaftler F.-Chr. Schroeder, Chr. Höckerweyand und

KRoggemann, WwW1e sıch Anderungen des Stratrechts un: der Verfassung aut die Inte-
gration der Sozıalistischen Föderatıven epubl: Jugoslawıen auswiırken.

Dıiıe durchweg sachkundigen un: gul lesbaren, durch Statistiken un! Biılder an-
schaulichten Arbeiten können in dieser knappen Inhaltsangabe NUur unzureichend 5C-würdigt werden. Da S1e die Integrationsprobleme Jugoslawıens VO  am} verschiedensten
Seıiten beleuchten, erweıtern s1e nıcht Nnur das Wıssen ber dieses südosteuropäischeLand, sondern zeigen auch, welche Schwierigkeiten dieser Vielvölkerstaat überwinden
mufß, ZUr Einheit gelangen. Wer diesen gelungenen ammelband gelesen hat,kann die oft einseıitigen Presseberichte besser einordnen un: sıch eın eiıgenes Urteil bıl-
den (OQSWALD S}

15%


